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noch nicht geimpften Kindern des ersten und zweiten Lebensjahres erst in
zehnter, zwanzigster, hundertster Linie an die Reihe kommt, und ist auch bis
jetzt unter der großen Anzahl darauf hin befragter Urpockenlisten keine ein¬
zige zu Tage gekommen, welche davon eine Ausnah me gemacht hätte
Aber so fest stand schon die Theorie von der „Anhäufung der Ungeimpsten
als Pockenursache", daß man seitens der Jmpfzwangsverteidiger nach allen
andern Argumenten suchte und das Allereinfachste, Nächstliegende gänzlich über¬
sah und sogar nicht einmal es sür der Mühe wert hielt, darauf einzugehen,
als mit jeder neuen Urpockenliste die Beweise Schlag auf
Schlag sich folgten.

Das Gutachten der königlich preußischen wissenschaftlichen Deputation
für das Medizinalwesen, welches dem Jmpfzwangsgesetz zu Grunde gelegen hat,
enthält hierüber nicht die leiseste Andeutung. Wollte man nun auch
die zeitliche Immunität jener erst im Verlaufe der Epidemie erkrankenden un-
geimpften Kinder aus andern Gründen zu erklären versuchen, so ist und bleibt
doch die Thatsache bestehen, daß sie nicht die Ersten gewesen sind, welche er¬
krankten und daß sic unmöglich vor ihrer eigenen Erkrankung Andre haben
anstecken können.

Damit ist jene Theorie, welche das eigentlich staatsrechtliche Fundament
des Jmpfzwangsgesetzes hat bilden müssen, vernichtet. Fortan kann es
also, wenn man aus der Priorität des Erkrankens einen Schluß ziehen will,
höchstens heißen: Die z u e r st und zahlreich von der Seuche ergriffenen
Geimpften und Wiedergeimpften sind diejenigen gewesen, von
denen die Ungeimpften angesteckt worden sind.

So lesen wir, um nur Ein lebendiges Beispiel anzusühren, aus dem Be¬
richte des Oberbürgermeisters von Elberfeld (10. Febr. 1871) an die König!.
Regierung in Düsseldorf:

„Der erste Pockenanfall betrifft ein 1^ Jahre altes Kind, welches
kurz vor seiner Erkrankung geimpft wurde und bei welchem hiernach
die ächten Pocken ausgebrochen sind. Im 2. Falle ist die Krankheit
eingeschleppt. Der Erkrankte, 17 Jahre alt, geimpft und vor drei Jahren
revaccinirt, ist vor 14 Tagen aus Wesel, wo seine Mutter an den Pocken
gestorben, hier angekommen u. s. w."

Wenn sich dieses Auftreten der Pockenepidemieen jedes mal und ohne
Ausnahme so verhält, daß die Priorität des Erkrankens immer und immer
wieder die Geimpften und Wiedergeimpften trifft, so mag man noch
so eingenommen sein für die Impfung, wie man will, man mag dabei beharren
oder nicht, ihr eine zeitlich begrenzte und relative Schutzkrast zuzusprechen:
aber die Ungeimpsten zu beschuldigen, die Ursache der
Epidemien zu sein, muß angesichts solcher Thatsachen doch schließlich ein¬
mal ein Ende haben!!

Bevor ich Sie nun bitte, einen Blick auf die indirekten Beweise zu werfen,
welche für die Notwendigkeit des staatlichen Impfzwangs versucht worden sind,
hätte ich noch zur Klärung eines wichtigen bei der Annahme des Jmpfgesetzes
von durchschlagender Wirkung gewesenen Moments einige Betrachtungen Ihrem
eigenen kompetenten Urteil zu unterbreiten. Ich meine die Sterbefrage,
von der ich eben mit Recht schon vorläufig behauptete, daß dieselbe für das
Gesetzprinzip von untergeordneter Bedeutung sei, auch wenn die offizielle
Statistik des Herrn Or. G u t t st a d t, die ebenfalls den Gesetzmotiven zu
Grunde gelegen hat, durch die Lösung dieses Problems sich wirklich den Wert
erworben hätte, der ihr unbesehen zugeschrieben worden ist.
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